
 www.kas.de 

 ZUKUNFT GEMEINSAM 
GESTALTEN

CHRISTLICHE DEMOKRATEN FÜR EUROPA

BERNHARD VOGEL (HRSG.)

ISBN 978-3-939826-48-4



zukunft gemeinsam 

gestalten: christliche 

demokraten für europa

Bernhard Vogel (Hrsg.)

Mit Beiträgen von:

José Manuel Barroso | Angela Merkel |  

Hans-Gert Pöttering | Bernhard Vogel

Eine Veröffentlichung der Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.



3

                            inhalt

    5 | vorwort

    7 | vision europa –  

   eine erfolgsgeschichte

   Bernhard Vogel

   13| europa gelingt gemeinsam

   Angela Merkel

   25| europas chance liegt in  

   unseren hÄnden

   José Manuel Barroso

   33| europÄische werte und

   interkultureller dialog

   Hans-Gert Pöttering 

   41| anhang

   43| ein mahnmal für den frieden. 

   eröffnung des ökumenischen  

   gottesdienstes

   Pfarrer Martin Germer

   45| predigt im rahmen des ökumenischen  

   gottesdienstes

   Pater Klaus Mertes SJ

   49| dank- und fürBittengeBet

   53| lieder im rahmen des festaktes 

    55| Bildliche impressionen

    61| die redner

        

Bei dieser Publikation handelt es sich um die Dokumentation der 

Reden, die anlässlich des Festaktes „Zukunft gemeinsam gestal-

ten: Christliche Demokraten für Europa” am 28. Februar 2007 in 

Berlin gehalten wurden.

© 2007 Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., Sankt Augustin/Berlin

Alle Rechte vorbehalten.
Nachdruck, auch auszugsweise, allein mit Zustimmung  
der Konrad-Adenauer-Stiftung.
Gestaltung: SWITSCH KommunikationsDesign, Köln.
Fotos: Stockxpert (Umschlag) und Marco Urban (Anhang)
Druck: Druckerei Franz Paffenholz, Bornheim.
Printed in Germany.
Gedruckt mit finanzieller Unterstützung der Bundesrepublik Deutschland.
ISBN 978-3-939826-48-4



5

vorwort

am 27. märz 2007 jährte sich die unterzeichnung der rö-

mischen verträge zum fünfzigsten mal. ohne den einsatz 

und glauben der christlichen demokraten europas an die 

eigene kraft unseres kontinents wäre es zu diesem histo-

rischen ereignis nicht gekommen. ohne mitwirkung christ-

licher demokraten an der verwirklichung der europäischen 

idee gäbe es den freien und friedlichen zusammenschluss 

von 27 staaten zur europäischen union heute nicht. 

entsprechend ihrem auftrag und ihrem selbstverständnis 

beging die konrad-adenauer-stiftung dieses Jubiläum mit 

einem festakt „zukunft gemeinsam gestalten: christliche 

demokraten für europa” in Berlin. 

in dieser festveranstaltung der konrad-adenauer-stiftung 

zum 50. Jahrestag der unterzeichnung der römischen 

verträge würdigten die redner in ihren ansprachen unter 

anderem die leistungen der gründerväter europas, insbe-

sondere auch die konrad adenauers, dem namensgeber der 

stiftung. 

die redebeiträge sind in dieser Broschüre abgedruckt: 

n�  die präsidentin des europäischen rates, Bundeskanzle-

rin dr. angela merkel, geht auf die erfolgsgeschichte der 

„friedensgemeinschaft in freiheit” ein und machte die ein-

zigartigkeit dieses europäischen projektes bewusst. 

n�  der präsident der europäischen kommission, José manuel 

Barroso, beschreibt die europäische vielfalt als wert und 

eckpfeiler der europäischen union. er weißt darauf hin, 

dass die wertegemeinschaft  auch die identität europas 

sichert. das vorrangige politische ziel europas sieht  er 

in der sicherheit seiner Bürger auf politischer, wirtschaft-

licher und sozialer ebene. 



6

verehrte frau Bundeskanzlerin dr. merkel,  

frau präsidentin des rates der europäischen union, 

verehrter herr prof. dr. hans-gert pöttering,  

präsident des europäischen parlaments,  

sehr verehrter herr José manuel Barroso,  

präsident der europäischen kommission, 

herr Bundestagspräsident,  

exzellenzen,  

meine damen und herren abgeordnete der parlamente,  

meine sehr verehrten damen und herren  

hier in diesem saal,  

verehrte zuhörer und zuschauer zu hause an radio  

und fernsehen!

„man muss”, sagte konrad adenauer im märz 1957 über die 

gründung der europäischen wirtschaftsgemeinschaft, „tat-

sächlich in der politik manchmal visionen haben.” 

heute, fünfzig Jahre später, ist die vision der europäischen 

gründerväter, die vision der männer um robert schuman, 

alcide de gasperi und konrad adenauer realität geworden. 

aus dem „europa der sechs”, aus der wirtschaftsgemein-

schaft der Benelux-staaten, frankreichs, italiens und der 

Bundesrepublik deutschland, ist eine politische union mit  

vision europa – 
eine erfolgsgeschichte

Bernhard Vogel

n�  der präsident des europäischen parlaments, prof. dr. hans-gert pötte-

ring, erinnert daran, dass nur ein Bewusstsein der eigenen werte zum 

dialog mit anderen kulturen befähigt und dass ein gemeinsames wer-

teverständnis europa zusammen hält.

die leistungen der gründerväter europas sind auch fünfzig Jahre nach 

der entscheidenden grundsteinlegung der europäischen union immer 

noch maßgebend und bilden ansporn, die zukunft unseres kontinents zu 

gestalten. 
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27 mitgliedsländern entstanden. eine union des friedens, der freiheit 

und des wohlstandes für nahezu 500 millionen menschen, von skandina-

vien bis zum schwarzen meer, von der ostgrenze polens bis zur west-

küste irlands. 

das europäische einigungswerk ist – trotz vieler rückschläge, trotz oft 

unendlicher mühen: allein die römischen verträge wurden zwischen 

sechs ländern 22 monate lang verhandelt! – zu einer erfolgsgeschichte 

ohne gleichen geworden. 

das ist für uns, das ist für die konrad-adenauer-stiftung ein grund zur 

dankbarkeit, übrigens auch dankbarkeit gegenüber gott. und deswe-

gen haben wir einen ökumenischen gottesdienst gefeiert und fürbitten 

in den sechs gründungssprachen vorgetragen. es ist für uns grund zur 

freude und ein grund zum feiern – auch und gerade angesichts der 

gewaltigen herausforderungen, vor denen die europäische union derzeit 

steht. ich freue mich, dass sie mit uns feiern! ein herzliches willkom-

men ihnen allen! 

verständlicherweise gilt ihnen, frau libeth werhahn-adenauer, der 

jüngsten tochter konrad adenauers, ein besonderer gruß. seien sie uns 

mit ihrer familie besonders herzlich willkommen! 

seit anbeginn sind wir, ist die konrad-adenauer-stiftung wegbereiter 

und wegbegleiter des europäischen einigungsprozesses. „die konrad-

adenauer-stiftung verfolgt auf christlich demokratischer grundlage” ins-

besondere den zweck, „die europäische einigung zu unterstützen.”  

so steht es in unserer satzung. 

paris und london gehören zu unseren ältesten außenstellen. Brüssel ist 

unsere europapolitische zentrale. vor dem 1. mai 2004 haben wir vor 

allem die zehn Beitrittskandidaten bei der erfüllung der eu-standards 

unterstützt und nehmen jetzt den Balkan verstärkt in unser Blickfeld. 

wir sind in Bulgarien und rumänien, den jüngsten Beitrittsländern, 

mit außenstellen vertreten – ebenso in sarajevo, skopje, Belgrad und 

selbstverständlich in zagreb. 

wir fördern rechtsstaatliche strukturen, die fortentwicklung einer sozial 

orientierten freiheitlichen wirtschaftsordnung, die gestaltung einer ver-

antwortlichen freien medienlandschaft – oder auf einen Begriff gebracht: 

wir wollen den annäherungsprozess der südosteuropäischen völker an 

die europäische union mit voranbringen und so zu stabilität und frieden 

beitragen. 

mit unserem engagement für und in europa erfüllen wir das vermächtnis 

unseres namensgebers. das streben nach europäischer einheit war die 

zentrale triebfeder der politik konrad adenauers. sein vorbild ist uns 

auftrag und verpflichtung – vor allem im „europäischen Jahr 2007”. 

2007 jährt sich nicht nur die unterzeichnung der römischen verträge 

zum 50. mal, hat die europäische union seit dem 1. Januar mit rumä-

nien und Bulgarien zwei neue mitglieder, ist der euro in slowenien  

offizielles zahlungsmittel. 2007 ist für uns auch deshalb ein besonderes 

„europäisches Jahr”, weil christliche politiker wieder an entscheidender 

stelle für europa verantwortung tragen – so wie vor fünfzig Jahren, als 

christliche demokraten den grundstein für die europäische einigung 

legten. 

die präsidentin des rates der europäischen union, der präsident der 

europäischen kommission, der präsident des europäischen parlaments 

– alle drei gehören der christlich demokratischen familie an! das ist 

nach fünfzig Jahren ein grund, sich zu freuen und zu feiern. eine ein-

zigartige konstellation mit großen chancen – chancen für uns, für die 

europäische union, für den europäischen einigungsprozess! chancen, die 

wir nutzen sollten. 

auf einladung der konrad-adenauer-stiftung treffen sich die drei führen-

den politiker der europäischen union im wiedervereinigten Berlin, um 

mit uns die verdienste der christlichen demokratie für das zusammen-

wachsende europa zu würdigen, um gemeinsam darüber nachzudenken, 

welchen Beitrag christliche demokraten für die zukunft europas leisten 

können: frau ratspräsidentin, herr kommissionspräsident, herr par-

lamentspräsident! es ist mir eine große ehre und freude, sie bei der 

konrad-adenauer-stiftung begrüßen zu dürfen. herzlich willkommen 

angela merkel! herzlich willkommen José manuel Barroso und hans-gert 

pöttering!

 

„es waren mutige [...] christdemokraten”, sagen sie, verehrter herr 

professor pöttering, „die den grundstein für unser europäisches haus 

gelegt haben.” in der tat: die christlich demokratische Bewegung war 
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von konrad adenauer – man darf ihn, den „leidenschaftlichen europäer” 

(paul henri spaak), heute nachmittag zwei mal zitieren – stammt der 

satz: „eine große vergangenheit verpflichtet, sie verpflichtet zum stre-

ben nach gleich großer zukunft.” die europäische einigung war und ist 

eine Jahrhundertvision! lassen sie uns als christliche demokraten ge-

meinsam daran arbeiten, das europäische einigungswerk zu vollenden. 

ein tragfähiges fundament ist gelegt, jetzt ist es an uns, das europäi-

sche haus wetterfest zu machen! 

wir haben mit Bedacht junge menschen, die schöneberger sänger- 

knaben, gebeten, den anfang dieser feier musikalisch zu gestalten.  

sie haben gesungen „wir leben gern in europa und glauben an frieden 

in dieser unserer welt. es ist unser ziel und hoffnung, dass ihn europa 

uns erhält.” 

heute geht es um die zukunft der kinder aus der generation der schö-

neberger sängerknaben. ihretwegen wollen wir uns für europa enga-

gieren.

herzlichen dank, dass sie gekommen sind! 

frau Bundeskanzlerin, sie haben das wort.

immer auch eine europäische Bewegung. es waren christliche demo-

kraten, die die einigung unseres kontinents maßgeblich vorangetrieben 

haben – als wertegemeinschaft, als bewussten gegenentwurf zu den 

totalitären regimen des 20. Jahrhunderts, die diesen kontinent an den 

rand des abgrunds geführt hatten. 

für robert schuman, alcide de gasperi und konrad adenauer stand nie 

außer frage: das zu bauende europa ist ein anderes wort für frieden, 

frieden in dem von Brüderkriegen geschüttelten kontinent. 

auf fünfzig Jahre europäische integration zurückzuschauen, heißt, an  

die frühen christlich demokratischen wegbereiter der europäischen  

union, heißt aber auch, an die architekten der heutigen union zu er- 

innern. viele namen aus fast allen mitgliedstaaten wären in dankbarkeit 

zu nennen. ich nenne für sie alle: helmut kohl, den ehrenbürger euro-

pas. ihm ging es in seinem politischen leben um die wiedervereinigung 

unseres vaterlandes, und es ging ihm ebenso um die einigung unseres 

kontinents. er war immer überzeugt: europa endet nicht am ehemaligen 

eisernen vorhang, der widernatürlichsten grenze, die unser kontinent je 

gesehen hat. 

frieden und freiheit sind – gott sei dank – für die meisten in europa 

zur selbstverständlichkeit geworden. europa ist alltag geworden. gerade 

deshalb müssen wir christlichen demokraten, wie sie, sehr verehrte  

angela merkel, sagen: „europa neu begründen.” wir müssen deutlich 

machen: die europäische idee ist nicht von gestern, sondern sie ist 

hochaktuell, weil sie antworten auf die probleme unserer tage geben 

kann. 

 
„in einer globalisierten welt”, formulieren sie, verehrter José manuel 

Barroso zu recht, „ist unser projekt des zusammenlebens mehr denn 

je erforderlich.” nur gemeinsam, als europäer, als europäische union 

bestehen wir die herausforderungen der zukunft, findet unsere stimme 

gehör in der welt. 

auf diesem weg können uns die christlich demokratischen gründervä-

ter europas vorbild sein. mit elan und tatkraft haben sie situationen 

gemeistert, vor denen sich unsere sorgen und nöte nicht mehr ganz so 

unüberwindbar ausnehmen, wie wir oft meinen. ihr visionärer realismus 

sollte uns auch heute anspruch und ansporn sein.  



europa gelingt gemeinsam 
 
Angela Merkel
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sehr geehrter herr vorsitzender, lieber Bernhard vogel, 

herr präsident des europäischen parlaments,  

lieber hans-gert pöttering, 

herr präsident der kommission, lieber José manuel Barroso, 

herr präsident des deutschen Bundestages, 

exzellenzen, 

liebe gäste, meine damen und herren!

ich möchte mich zuallererst bei der konrad-adenauer-stif-

tung bedanken, dass sie die feierlichkeiten zum 50. Jahres-

tag der römischen verträge zum anlass nimmt, einen rück-

blick und einen ausblick auf die europäische integration 

vorzunehmen. man darf wohl mit Berechtigung sagen, dass 

die europäische einigung nach dem zweiten weltkrieg ganz 

wesentlich geprägt war durch christlich-demokratische poli-

tik, durch christdemokraten mit visionen und mit projekten 

für die zukunft – und das in einer ziemlich desaströsen 

situation, wie wir alle sie uns heute kaum noch vorstellen 

können. 

westdeutsche und europäische christliche demokraten 

spielten bei der etablierung der europäischen gemeinschaft 

für kohle und stahl schon 1951 und bei der schaffung der 

europäischen wirtschaftsgemeinschaft 1957 eine zentrale 

rolle. in allen sechs gründungsstaaten waren sie eine maß-
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gebliche, in der Bundesrepublik und in italien die maßgebliche politische 

kraft. 

in wenigen wochen können wir an die unterzeichnung der römischen 

verträge vor genau fünfzig Jahren, am 25. märz 1957, erinnern.  

Bernhard vogel hat eben darauf hingewiesen: die feierlichkeiten zu die-

sem Jubiläum finden in Berlin statt. zugegebenermaßen in Berlin, weil 

deutschland derzeit die präsidentschaft innehat, aber eben auch in 

Berlin, weil dies eine wiedervereinigte stadt ist, eine stadt, die geradezu 

symbolhaft dokumentiert, was im rahmen der europäischen integration 

durch die überwindung des kalten krieges möglich wurde. „ohne den 

einsatz und den glauben europäischer christdemokraten an die einende 

kraft europas wäre es zu diesem historischen ereignis nicht gekommen.” 

so hat es Bernhard vogel in seinem schreiben formuliert, in dem er 

mich eingeladen hat, an dieser veranstaltung teilzunehmen. 

ich freue mich ganz besonders, dass die jüngste tochter von konrad 

adenauer mit ihrer familie heute bei uns ist. für konrad adenauer,  

robert schuman oder alcide de gasperi galt es, die folgen des krieges 

zu überwinden – geistig, politisch und wirtschaftlich. nach krieg, ver-

nichtung und elend ging es um versöhnung, um ein friedliches, ein  

besseres und ein freiheitliches europa. 

Bernhard vogel hat es eben schon gesagt: europa als friedensgemein-

schaft, aber in der erinnerung an konrad adenauer eben auch immer 

europa als eine friedensgemeinschaft in freiheit. das war eine der not-

wendigen voraussetzungen. aus dieser vision entstand unsere heutige 

lebensrealität. diese vision war immer damit verbunden, und das sage 

ich als jemand, der in der früheren ddr aufgewachsen ist, dass auf der 

einen seite frieden und freiheit unentrinnbar zusammengehörten und 

auf der anderen seite die vision einer Beendigung der teilung deutsch-

lands und einer Beendigung der teilung europas immer auf der tages-

ordnung stand.

am 1. Januar 2007 war ich bei unserem saarländischen ministerpräsi-

denten peter müller zu gast, weil wir fünfzig Jahre zugehörigkeit des 

saarlands zur Bundesrepublik deutschland gefeiert und an die abstim-

mung zum saarstatut erinnert haben. damals entschieden sich die men-

schen für deutschland und lehnten das statut ab. diese entscheidung 

der menschen war damals nicht der plan der politischen führung. die 

europäische einigung in form der engen deutsch-französischen Bezie-

hungen bewährte sich damals bereits, indem es in der saarfrage nämlich 

nicht zu einer krise zwischen deutschland und frankreich, sondern zu 

einer politischen lösung kam.

ich habe mir noch einmal die damalige ansprache von konrad adenauer 

durchgelesen. in dieser ansprache spielte damals schon die wiederverei-

nigung deutschlands und die zugehörigkeit der osteuropäischen länder 

eine rolle, das heißt, es war nie vergessen, dass die europäische eini-

gung weiter reichte, als wir sie viele Jahrzehnte erleben konnten.

wir können aus dieser gründungsgeschichte der europäischen union ler-

nen, dass politik visionen braucht und die geschichte der europäischen 

integration immer wieder mutige politiker hervorgebracht hat, die die 

visionen durchgesetzt, die daran geglaubt und widerstände überwunden 

haben.

der erste satz der präambel des ewg-vertrages bekräftigte den – ich 

zitiere: „willen, die grundlagen für einen immer engeren zusammen-

schluss der europäischen völker zu schaffen. und in der tat, was 1957 

mit sechs mitgliedsstaaten begann, ist heute eine europäische union mit 

27 mitgliedsstaaten. 

was konrad adenauer konzipierte – über die europäische einigung zur 

deutschen einheit zu gelangen –, das konnte helmut kohl vollenden.  

ich glaube, dass die deutsche einheit ohne die europäische einigung 

nicht zu denken ist. helmut kohl hat immer wieder betont: die deutsche 

einheit und die europäische einigung sind zwei seiten einer medaille. 

und diese tatsache ist, wie ich finde, für die Bundesrepublik deutsch-

land auch in ihrer heutigen rolle innerhalb der europäischen union eine 

verpflichtung für die zukunft. die europäische einigung und die wieder-

vereinigung unseres vaterlandes sind zwei seiten einer medaille.

meine damen und herren, wir haben heute in europa eine wirtschafts-

union und eine währungsunion. ohne die mutige politik von helmut kohl 

und theo waigel wäre es nicht zu dieser währungsunion gekommen. 

ohne einheitliche währung wären wir in der integration der europäi-

schen union heute nicht so weit. die Begründung für den euro war nicht 

nur, dass wir wirtschaftlich vorankommen wollten. einer der tiefer lie-

genden gründe für die einführung des euro war die tatsache, dass es 
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eine große historische erfahrung gibt, nämlich dass völker, die das glei-

che geld benutzen, niemals gegeneinander krieg führen. das ist eines 

der wichtigen geistigen fundamente dessen, was wir heute mit dem 

euro als eine banale alltägliche sache erleben.

ich glaube, dass die europäische wirtschaftsgemeinschaft ein großer 

vertrauensbeweis war. man begann – zunächst ausgehend von kohle 

und stahl; den rohstoffen, wegen derer jahrzehntelang gegeneinander 

krieg geführt wurde – mit der gemeinsamen gestaltung und verwal-

tung von Bodenschätzen und industrie. durch das Bekenntnis zu einer 

gemeinsamen währung ist man dann vertrauensvoll noch ein weiteres 

stück aufeinander zugegangen. deshalb ist die einführung des euro ein 

ganz wesentlicher schritt innerhalb der europäischen union.

ich sage aber auch: dieses vertrauen darf nicht missbraucht werden. 

und deshalb ist die unabhängigkeit der europäischen zentralbank für 

uns – das sage ich für die Bundesrepublik deutschland – eine unver-

zichtbare größe, die das vertrauen in diese gemeinsame währung 

 sicherstellt. 

wir haben in diesen tagen allen grund, dankbar zurückzublicken und zu 

feiern. und wir sollten uns noch einmal vorstellen, wie es denn in einem 

europa ohne europäische union wäre: grenzkontrollen, studien- und 

arbeitsaufenthalte nur mit zustimmung ausländischer Behörden, zölle, 

handelshemmnisse, die europa in viele kleine und sehr schwache märkte 

aufteilen würden. ich glaube, dass angesichts solcher schlechten rah-

menbedingungen auch die arbeitslosigkeit weit höher wäre, wir ein ge-

ringeres wirtschaftswachstum hätten und natürlich der politische streit, 

den wir heute manchmal auch haben, viel tief gehender sein würde. und 

ich glaube, wir sind uns einig: in einem solchen europa zu leben, kön-

nen wir uns gar nicht mehr vorstellen. in einem solchen europa wollten 

wir auch nicht leben. 

und dennoch wissen wir, dass trotz aller erfolge die menschen heute 

zweifel haben, sorgen haben, ob ihr leben in dieser europäischen union 

gut aufgehoben ist. ein grund für diese zweifel besteht natürlich darin, 

dass wir einen unglaublichen schub der globalisierung erleben. die men-

schen fragen sich, ob diese europäische union dem neuen wettbewerb 

wirklich in geeigneter weise gewachsen ist. findet sie die richtigen ant-

worten? schafft sie ein leben, das die menschen auch mit Bodenständig-
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keit verbinden? und kann die politik – ich glaube, das ist eine ganz  

wesentliche frage – kann die politik die veränderungen gestalten? hat 

die politik die kraft, das leben menschenwürdig in dieser welt zu gestal-

ten oder sind politiker und politische gestaltungskräfte letztlich getrie- 

bene in dieser welt der globalisierung? diese zweifelnden fragen richten 

sich an die nationalen regierungen, diese fragen richten sich auch an 

die europäische union. deshalb habe ich von einer neubegründung ge-

sprochen – nicht, weil das, worauf wir aufbauen können, nicht mehr gilt, 

sondern weil sich unsere welt verändert hat.

warum ist die europäische union auch jenseits dessen, was wir in den 

letzten fünfzig Jahren erlebt haben, heute notwendiger denn je? warum 

verkörpert sie die gestaltungsmöglichkeiten und die gestaltungskraft der 

politik? dafür müssen wir den Beweis erbringen und deshalb müssen wir 

sagen, was wir wollen. 

wenn milliarden menschen um uns herum mit fleiß, mit ideenreichtum 

am weltweiten wettbewerb teilhaben wollen durch ihre arbeit, durch 

ihre innovation, durch ihre kreativität, dann ist natürlich der wettbe-

werbsdruck für uns viel größer geworden. unser Bild vom menschen, 

das christliche menschenbild, gilt natürlich nicht nur für die europäische 

union, sondern es ist ein universales menschenbild. deshalb müssen wir 

natürlich den menschen in der ganzen welt die teilhabe am globalen 

wettbewerb zugestehen.

und nun wollen wir zugleich versuchen, für die menschen in europa 

wohlstand, lebenswertes leben, lebenswerte arbeit zu gestalten. aus 

der deutschen position können wir im augenblick erfreulicherweise fest-

stellen, dass die arbeitslosigkeit sinkt, dass wir weniger schulden ma-

chen und dass deutschland dadurch auch innerhalb der europäischen 

union an neuem ansehen gewinnt. 

aber wir wissen natürlich: das alles können wir nur als mitgliedsstaaten 

schaffen, wenn auch die europäische union als ganzes die rahmenbe-

dingungen für innovation, wachstum und für mehr arbeitsplätze schafft 

– und das alles im sinne der sozialen marktwirtschaft. das ist das, was 

wir auch als das europäische modell, manchmal als das europäische so-

zialmodell beschreiben. wir wollen das, was wir europäische sozialunion 

nennen, verwirklichen. das heißt, wir müssen uns auch damit auseinan-

der setzen, inwieweit wachstum, wettbewerb und soziale standards in-
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einander greifen. hinzu kommt die dimension der ökologie, wenn wir an 

die großen herausforderungen des klimawandels denken. 

ich sage an dieser stelle auch: wer einmal den vertrag von nizza mit 

dem entwurf des verfassungsvertrages vergleicht, der wird sehen, dass 

sich gerade der verfassungsvertrag in vielen teilen sehr viel mehr auf 

die perspektive der Bürgerinnen und Bürger einlässt, dass er viel weni-

ger ein rein politischer vertrag ist, sondern dass er sich europa aus der 

perspektive des einzelnen Bürgers denkt und damit auch bestimmte 

prinzipien ganz deutlich definiert. dazu gehört natürlich vor allen din-

gen, dass wir ein europa der vielfalt wollen.

die europäische union bedeutet gerade nicht die vereinheitlichung der 

Bevölkerungen aller mitgliedsstaaten. wir wollen die vielfalt der spra-

chen und mentalitäten, wir leben vom kulturellen reichtum. diesen wol-

len wir bewahren. wir wollen eben nicht alles harmonisieren, was har-

monisierbar wäre, sondern wir wollen, dass die menschen ihre wurzeln 

kennen, dass die menschen wissen, wo sie zu hause sind: ein  europa 

der nationen und regionen, ein europa der vielfalt. das entspricht zu-

tiefst unseren christdemokratischen überzeugungen, denn das prinzip 

der subsidiarität ist ein grundprinzip, auf dem die programmatik der 

christlich demokratischen union aufbaut: der vorrang der kleineren 

lebensräume, in denen die menschen handeln; die kompetenz und die 

verantwortung immer so nah am menschen, wie dies möglich ist.  

vielfalt ist konfliktträchtig. das liegt in der natur der sache. deshalb 

braucht vielfalt toleranz. darum ist es auch so wichtig, wenn wir die 

vielfalt erhalten wollen, dass wir die fähigkeit zur toleranz haben. ich 

habe bei meiner antrittsrede im europäischen parlament europa als 

 einen kontinent bezeichnet, dessen seele die toleranz ist. die toleranz 

ist eine eigenschaft, die wir in unserer europäischen geschichte schwer 

errungen haben; in einer langen, konfliktträchtigen, blutigen geschichte. 

es war ein mühevoller weg, um zu erkennen, dass nicht nur die akzep-

tanz des anderen, sondern auch die Bereicherung durch das andere die 

eigenen interessen sehr viel besser widerspiegelt. unsere gemeinsame 

erfahrung besagt, dass wir auf der grundlage der toleranz ein leben 

in frieden, freiheit und vielfalt führen können. diesen gedanken gilt es 

auch über die grenzen der europäischen union hinauszutragen. 

daraus gründet sich auch ein wichtiges prinzip: europa darf niemals 

verständnis haben für intoleranz – keine toleranz für gewalt, keine 

 toleranz für gewalt im namen von religionen, von überzeugungen. das 

ist unser credo, nur dann kann toleranz gelebt werden.

und ich habe weiter gesagt, europa ist kein „christenklub”, sondern 

europa ist ein klub von werten, wenn man es schon so bezeichnen will, 

von freiheit, solidarität und gerechtigkeit. natürlich leiten wir unsere 

grundwerte aus bestimmten überzeugungen ab. für viele in der europä-

ischen union ist dies das christliche menschenbild. die für uns europäer 

zentrale achtung der menschenwürde gilt dem menschen, der nach un-

serer auffassung von gott geschaffen ist, von gott sehr unterschiedlich 

geschaffen ist und dennoch immer die gleiche würde hat – eine würde, 

die nicht teilbar ist. Jeder einzelne mensch ist gewollt und als wesen ge-

schaffen. er ist nicht zu einer freiheit von etwas berufen, sondern zu ei-

ner freiheit für etwas; das heißt, zu einem verständnis von freiheit, das 

eine freiheit in verantwortung meint. wir schulden dem mitmenschen 

solidarität. die solidarität ergibt sich aus der tatsache der gleichen 

würde und der gleichen rechte. und gerechtigkeit ist der maßstab, an 

dem wir unser handeln ausrichten und nach dem wir unsere institutio-

nen gestalten. 

daraus ist all das entstanden, was für uns heute so normal, aber den-

noch auch unverzichtbar ist, nämlich demokratie, gewaltenteilung, 

rechtsstaatlichkeit, Bürgerrechte, die gewissens- und religionsfreiheit, 

die soziale marktwirtschaft und die sozialstaatlichkeit. denn wir haben 

spätestens mit der industriegesellschaft gelernt, dass der markt alleine 

die dinge nicht richtet, sondern dass er einen ordnungsrahmen braucht 

und dass es soziale, materielle freiheiten gibt, die es zu schützen gilt.

wer sich einmal mit der entstehungsgeschichte der europäischen union 

befasst, der weiß, dass von Beginn an große zweifel bestanden, ob der 

ordnungsrahmen eines einheitlichen europäischen marktes der richtige 

ordnungsrahmen ist. ich empfehle nachzulesen, was ludwig erhard 

dazu gesagt hat. ludwig erhard hat vor der europäischen wirtschaftsu-

nion gewarnt, weil er sorge hatte, dass die seiner meinung schon zum 

damaligen zeitpunkt überbordende Bürokratie in deutschland sich durch 

europa noch verstärken würde. 

ludwig erhard war im übrigen gemeinsam mit konrad adenauer der 

meinung, dass dieser ordnungsrahmen des wirtschaftens etwas wie ein 

wettbewerbsrecht brauchte. wer sich einmal das verhalten der deut-

schen wirtschaft, insbesondere der großen Betriebe, im zusammenhang 
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ich finde es richtig, dass in diesem verfassungsvertrag niedergeschrie-

ben ist, welches verständnis wir von unseren grundwerten haben, und 

ich finde es richtig, dass allein die mitgliedsstaaten als „herren der 

verträge” in der lage sind, kompetenzen an die europäische union zu 

übertragen. dies müssen wir als mitgliedsstaaten ganz bewusst jedes 

mal mit einstimmigkeit tun, damit europa über uns nicht die herrschaft 

gewinnt, sondern aus den mitgliedsstaaten heraus kompetenzübertra-

gungen nur dort erfolgen, wo wir die gemeinsame überzeugung teilen, 

dass bestimmte politikfelder durch die europäische kommission und das 

europäische parlament besser verwaltet werden können.

und wenn ich über den verfassungsvertrag spreche, dann möchte ich 

ein herzliches dankeschön an erwin teufel sagen, der sich aus der re- 

gionalen perspektive in ganz besonderer weise dem europa der Bür- 

gerinnen und Bürger verschrieben hat. ich glaube wir sind einer mei-

nung, dass wir diesen grundgedanken durchsetzen und ihn auch weiter 

gemeinsam verfolgen müssen.

nun will ich bei einer solchen veranstaltung der konrad-adenauer-

stiftung nicht verhehlen, dass ich mir, basierend auf dem christlichen 

menschenbild, eigentlich gewünscht hätte, dass wir einen klareren got-

tesbezug auch in diesen verfassungsvertrag aufnehmen; nicht, weil wir 

hier ein exklusives verständnis ausdrücken wollen, sondern weil ich der 

meinung bin, dass der dialog mit anderen religionen besser zu führen 

ist, wenn wir uns in europa unserer eigenen wurzeln – dazu gehört nicht 

nur das christentum, dazu gehört genauso das Judentum – stärker be-

wusst sind, sie ausdrücken können, über sie sprechen können.

und ich sage im übrigen, dass die phase der säkularisierung sicherlich 

wichtig war, aber dass wir in einer veränderten welt leben und dass 

auch von den politisch agierenden, auch von politischen dokumenten, 

verlangt werden wird, die eigenen geistigen wurzeln wieder klarer zu 

benennen. denn wenn wir ehrlich sind, dann ist es so, dass wir heute 

oft auch ein mangelndes historisches Bewusstsein haben, eine mangeln-

de kraft, unsere eigenen glaubensüberzeugungen deutlich zu machen. 

dadurch werden wir für andere, die andere glaubensüberzeugungen ha-

ben, nicht gerade glaubwürdiger.

meine damen und herren, neben all den ökonomischen und politischen 

fragen, die wir zu lösen haben, neben der frage des schutzes des geis-
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mit der schaffung des kartellrechts anschaut, der weiß, gegen welchen 

erheblichen widerstand damals schon wettbewerbsrecht durchgesetzt 

werden musste. vielleicht gibt das auch einen kleinen hinweis an die 

kommission: es gefällt uns nicht alles, was sie machen, aber im grund-

satz sind wir einer meinung, lieber José manuel, dass der europäische 

markt einen ordnungsrahmen braucht.

wir stehen heute vor der situation, dass wir als einzelne mitgliedsstaa-

ten wissen, dass wir in einer globalen welt unsere interessen nicht mehr 

alleine durchsetzen können. wir müssen eine handlungsfähige europä-

ische union haben, die gemeinsame positionen vertritt. deshalb haben 

wir für unsere präsidentschaft auch die überschrift gewählt: „europa 

gelingt gemeinsam.” und ich betone, europa gelingt nur gemeinsam. 

wann immer diese europäische union nicht in der lage war, auf große 

herausforderungen eine gemeinsame antwort zu finden, konnte keiner 

der europäer mehr seine interessen durchsetzen. das ist die erfahrung 

aus fünfzig Jahren europäischer union. 

deshalb werden wir gemeinsam dafür kämpfen – ich glaube, das darf 

ich im namen von hans-gert pöttering, das darf ich im namen von José 

manuel Barroso sagen –, dass wir einen weg finden, wie wir den verfas-

sungsprozess zu einer lösung führen können. wir brauchen einen ver-

trag, der, ausgehend von den Bedürfnissen der Bürgerinnen und Bürger, 

mit einer verteilung der kompetenzen die europäische union handlungs-

fähig macht, damit wir unsere gemeinsamen interessen auch weltweit 

vertreten können. ich möchte nicht in eine lage kommen, in der wir im 

Jahre 2009 eine wahl zum europäischen parlament haben und wir den 

Bürgerinnen und Bürgern nicht sagen können, wie diese europäische 

union mehr handlungsfähigkeit bekommen kann. deshalb ist es so wich-

tig, dass wir uns sputen. 

all den kritikern des verfassungsvertrages sage ich ganz klar: dieser 

verfassungsvertrag ist gemessen an dem, was wir heute als vertragliche 

grundlagen haben, bürgernah. er achtet die kommunale selbstverwal-

tung als grundlage unserer europäischen, demokratischen ordnung. er 

ordnet die kompetenzen nach dem subsidiaritätsprinzip und er entwirft 

ein europa, das sich auf das konzentriert, was nur noch auf der euro-

päischen ebene und dort am effektivsten gelöst werden kann. es ist ein 

europa, das ausdrücklich auf die europäische lösung setzt, die in einer 

globalen welt notwendig ist.
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unseren eigenen interessen mehr dient, als das wegschauen, das sollte 

die erfahrung sein, die uns leitet.

helmut kohl hat vor zehn Jahren zum 40. Jubiläum der römischen ver-

träge gesagt, ich zitiere: „zur politik der europäischen einigung gibt es 

keine verantwortbare alternative. wer einem rückfall in nationalismus, 

den gefahren machtpolitischer rivalitäten und unheilvollen konflikten 

vorbeugen will, wer frieden, freiheit, sicherheit und wohlstand für alle 

Bürger unseres kontinents auf dauer sichern will, der wird für das  

geeinte europa eintreten.” ich finde, das ist unverändert gültig.

diesem auftrag sollten wir, die wir heute verantwortung tragen, auch 

für die zukunft gerecht werden.

herzlichen dank.
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tigen eigentums, der frage eines gemeinsamen fairen welthandels, un-

seres umgangs mit afrika, unseren herausforderungen, vor denen wir 

stehen im zusammenhang mit dem dramatischen klimawandel und der 

tatsache, dass wir als europäische union hier vorbild sein müssen,  

lassen sie mich noch eine erfahrung nennen, die uns gerade für un-

ser auftreten als europäer bei der lösung der konflikte weltweit leiten 

sollte.

wir europäer haben nach dem zweiten weltkrieg – auch begründet 

durch die römischen verträge – etwas völlig unerwartetes erreicht. wir 

haben unüberwindlich scheinende gräben durch frieden und freund-

schaft schließen können. 27 mitgliedsstaaten, nahezu alle europäischen 

länder, können heute in einem demokratischen prozess gemeinsam für 

frieden und freiheit arbeiten. wir sind daran gewöhnt, dass frieden bei 

uns seit Jahrzehnten der normalzustand ist. 

wer so ein wunder erlebt hat – und gemessen an den Jahrhunderten  

historischer auseinandersetzungen ist es fast ein wunder –, der sollte 

aus dieser erfahrung kraft mitnehmen; kraft, für eine welt zu streiten, 

in der wir wieder unüberwindlich scheinende konflikte haben – manch-

mal mehr, als wir zu verkraften glauben. die informationsmöglichkeiten 

der heutigen zeit lassen kein entrinnen und kein weggucken zu. 

wenn ich an den nahostkonflikt denke und an meine reise, die ich vor 

wenigen wochen gemacht habe, so haben wir, wie ich glaube, die ver-

pflichtung, menschen, gerade auch jungen menschen aus israel und  

palästina, die heute noch das gefühl haben, sie können frieden und 

freiheit vielleicht nie erleben, von uns, von europa zu erzählen. wir  

können ihnen erzählen, mit welchen visionen, mit welcher kraft, auch 

nach welchem leiden wir es geschafft haben, diese europäische union 

zu gründen. die toleranz gehört dazu, der glaube an gemeinsame 

grundwerte. aber das, was wir in europa geschaffen haben, ist auch  

anderswo nicht unmöglich.

ich finde, wir haben die verpflichtung dazu, uns nicht nur auf uns selbst 

zu konzentrieren, sondern über den tellerrand zu schauen und dafür 

sorge zu tragen, dass es auch anderswo besser werden kann. genau 

das, was wir als erfahrung bei der gründung der europäischen union 

gemacht haben, dass dieses über-den-tellerrand-schauen zum schluss 



europas chance liegt 
in unseren hÄnden

José Manuel Barroso

sehr geehrter herr professor vogel, 

liebe frau Bundeskanzlerin merkel,  

lieber herr präsident pöttering, 

meine sehr verehrten damen und herren,  

 

vor einer woche stand ich neben einem nachfolger von 

konrad adenauer. nein, ausnahmsweise nicht neben dir, 

liebe angela. ich spreche vom oberbürgermeister der stadt 

köln. Bisher habe ich immer gedacht, deutschland sei ein 

diszipliniertes land, doch dann sagte mir der Bürgermeister, 

ich solle laut „alaaf” und „kamelle” rufen. zum dank hat 

man mir dann schwere pralinenkisten an den kopf gewor-

fen. ich glaube, das nennt man die kulturelle vielfalt euro-

pas.

vor fünfzig Jahren arbeitete man in sechs europäischen 

hauptstädten an der geburt eines neuen europas. einem 

großen und mutigen aufbauwerk, das in der geschichte 

bisher einmalig ist. dieses neue europa stand für die ver-

söhnung der europäer. dazu waren völlig neue formen der 

zusammenarbeit notwendig. 

visionäre wie monet, schuman, de gasperi, spaak, und  

natürlich adenauer hatten begriffen: nach Jahrhunderten 



2726

blutiger konflikte war allein die einigung europas der schlüssel zu frie-

den, freiheit, demokratie und wohlstand.

vergessen wir nicht diese anfänge europas. in den fünfziger Jahren 

standen ganz europa und seine völker unter dem schock des krieges. 

ganze volkswirtschaften lagen wortwörtlich am Boden. der wiederauf-

bau erfolgte unter großen mühen. europa war durch den totalitarismus 

im osten zweigeteilt. die demokratien befanden sich noch in der min-

derheit. einige länder standen noch unter fremder Besatzung, während 

andere im süden europas weiterhin unter diktaturen litten.

so das europa in den fünfziger Jahren. was folgte, war eine neue zeit-

rechnung. denn das gemeinschaftliche  europa hat den lauf der ge-

schichte durchbrochen. europa ist das erste nicht-imperiale reich der 

geschichte. es ist eine aus freien stücken gebildete gemeinschaft. hie-

raus bezieht es seine große stärke. 

1963, mitten im kalten krieg, erklärte robert schuman: „wir müssen 

europa nicht nur im interesse der freien völker schaffen, sondern auch, 

- um später einmal - die länder des ostens aufnehmen zu können.” 

die meisten der gründungsväter der europäischen gemeinschaft hatten 

einen christlich-demokratischen hintergrund. es waren christlich-demo-

kratische grundwerte, die am anfang des gemeinschaftlichen europas 

standen:

n� der einzelne mensch und dessen grundrechte im mittelpunkt;
n� die soziale marktwirtschaft, die sich im dienst am menschen versteht;
n� die förderung der parlamentarischen und lokalen demokratie;
n� die subsidiarität;
n�  die abkehr vom nationalismus und konstruktiver dialog mit allen poli-

tischen kräften.

auch heute noch stehen diese werte für den europäischen integrations-

prozess. allen voran die „gemeinschaftsmethode”. sie behält damals wie 

heute das gesamteuropäische interesse im auge. 

europa hat dank dieser methode in fünfzig Jahren seine großen heraus-

forderungen erfolgreich bestanden. es lebt nicht nur in frieden, sondern 

hat den krieg in seinem inneren unmöglich gemacht. es ist zum großen 

teil wiedervereinigt und es genießt seit Jahrzehnten einen wohlstand, 

mit dem es weltweit an der spitze steht. was aber noch wichtiger ist 

– europa genießt heute freiheit, demokratie und unabhängigkeit.

der fortschritt, den wir in den letzten fünfzig Jahren erreicht haben ist 

wirklich immens. aber wenn wir nun zu unserem ausgangspunkt zurück-

gehen: was ist unsere vision für die nächsten fünfzig Jahre? und welche 

gemeinsamen werte wollen wir als grundlage einer gemeinsamen ent-

wicklung sehen?

Jean monnet schrieb in seinen erinnerungen: „ die unabhängigen staa-

ten der vergangenheit bieten nicht mehr den rahmen, in dem die heu-

tigen probleme gelöst werden können.” 

dies war auch die inspiration, die idee von großartigen europäern wie 

konrad adenauer und helmut kohl, die es immer verstanden haben, 

gleichzeitig ihre länder zu lieben wie wir unsere länder lieben und trotz-

dem wussten, dass wir diese europäische dimension wirklich brauchen, 

wenn wir unsere interessen und  werte in der modernen welt verteidi-

gen wollen. 

vielleicht haben sich die umstände verändert, aber die worte von Jean 

monnet haben an aktualität nicht verloren. europas sorge ist heute nicht 

mehr die des nachkriegseuropas, der wiederaufbau der wirtschaften, 

sozialsysteme und industrien. 

unser hauptaugenmerk in diesen tagen liegt bei der globalisierung. 

nationale globalisierung reicht weit über die landesgrenzen hinaus. glo-

balisierung bedeutet wirtschaftliche überschneidung und internationale 

finanzströme. aber sie bedeutet auch interpersonale kommunikation, 

kulturaustausch, tourismus, einen sinn für zusammengehörigkeit, 

umweltbewusstsein und ein Bewusstsein für das erbe, welches wir den 

künftigen generationen hinterlassen. 

globalisierung ist eine umfassende revolution, die alle aspekte unseres 

daseins erfasst. sie muss von einer radikalen Änderung unserer hal-

tungen und maßstäbe begleitet werden.  globalisierung macht europa 

zu einer natürlichen arena, um den neuen herausforderungen gerecht 

zu werden. diese sind fast 500 millionen einwohner, der größte Binnen-

markt der welt, eine einheitswährung und kooperationsmechanismen, 
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ein nächster punkt ist, dass europa die weltweite führung in der ent-

wicklung von umweltverträglichen energien und im kampf gegen den 

klimawandel übernehmen soll. dies geschieht vor dem hintergrund be-

deutender veränderungen für alle energielieferanten, was die knappheit 

der ressourcen sowie die sicherheit der lieferungen und die rolle der 

erneuerbaren energien angeht. 

nicht nur unsere zukünftige wettbewerbsfähigkeit ist wichtig, sondern 

ebenso unsere sicherheit in der energiefrage und das gleichgewicht un-

serer umwelt. die wissenschaftler von heute sind sich darin einig, dass 

die durch menschliche aktivität verursachte umweltverschmutzung aus-

schlaggebend für das überleben unseres planeten ist. europa kann diese 

entwicklung nicht alleine stoppen, aber ohne europa wäre diese schlacht 

schon verloren.

ein weiterer hauptaspekt ist die sicherheit. wir müssen überzeugende 

antworten auf eine reihe von sicherheitsfragen finden. um ein Beispiel 

zu nennen: die gesundheitsrisiken von heute gehören zu den größten 

gefahren, die heutzutage auftreten können. in einer offenen und tech-

nologisch so fortgeschrittenen welt, die auf der anderen seite aber auch 

nicht vorhersagbar ist, ist auch der terrorismus mittlerweile so verbrei-

tet und so schwierig zu kontrollieren. dieser terrorismus ist in der lage, 

großes menschliches leiden zu verursachen.

ein weiteres hauptthema für europa ist seine Berechenbarkeit und eine 

größere demokratische verantwortung seiner institutionen. dieses eu-

ropa empfinden immer noch viele seiner Bürger als zu technokratisch. 

europäische fragestellungen müssen jeden europäer erreichen können, 

das sollten die institutionen als ihre pflicht ansehen. eine politische ein-

heit kann nicht ohne die unterstützung der europäischen Bürger erreicht 

werden, deshalb muss europa seinen Bürgern näher gebracht werden. 

wie auch immer, wir werden nicht erfolgreich sein, wenn dieser punkt 

vernachlässigt wird. 

europa ist überall europa und deshalb tragen alle politischen führungs-

figuren, seien sie auf europäischer, nationaler, regionaler oder lokaler 

ebene tätig, ebenso eine verantwortung dafür, europa als ein ganzes zu 

vertreten. 

und nicht zuletzt: wir müssen unsere europäischen werte in der welt 

voranbringen. es darf nicht sein, dass stabilität, solidarität und sicher-
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die einen gemeinsamen politischen kurs garantieren. niemand kann die 

vorteile abstreiten, die europa aus seiner einheit gewinnt. 

die europäische union von heute hat 27 mitgliedsstaaten. die gemein-

same kraft dieses kollektivs liegt in unseren händen. können wir diese 

chance ausschlagen oder mehr noch: können wir uns erlauben, diese 

chance nicht zu nutzen? 

wir müssen uns heute einer ganzen reihe von herausforderungen stel-

len. die übergreifende aufgabe aber ist, unsere europäischen werte zu 

erhalten, wie zum Beispiel die kombination aus offenen wirtschaftsmär-

kten und der verpflichtung zu sozialen mechanismen. das bedeutet, dass 

europa auf der einen seite wettbewerbsfähig  ist und gleichzeitig soziale 

gerechtigkeit garantiert. dies wird vor allem in der Beschäftigungspolitik 

im kontext von globalem wettbewerb und demographischem wandel 

vollzogen. 

unser gemeinsamer Binnenmarkt und der darin stattfindende wettbe-

werb sind wirksame instrumentarien, die auf vertrauen basieren. die 

Beschäftigungspolitik, basierend auf der lissabon-agenda,  gibt den 

europäischen Bürgern die möglichkeit, sich auf ihre neue wirtschaftliche 

und soziale lage einzustellen. diese instrumente haben einen gemein-

samen dominanten faktor: Bildung und damit verbundenen dimensio-

nen, lebenslanges lernen, forschung und innovation. 

die herausforderung betrifft auch die solidarität. erhöhter wettbewerb 

und strukturelle veränderungen können bestimmte sektoren beeinflus-

sen. deshalb ist es unsere pflicht, die solidarität gegenüber arbeitskräf-

ten zu erhöhen, die von den konsequenzen der globalisierung betroffen 

sind, damit sie wieder auf die Beine kommen. 

wir müssen eine antwort auf die auswirkungen der globalisierung fin-

den, die auf kosten der sozialen errungenschaften gehen. wie auch 

immer, unsere eigene antwort darauf darf nicht die flucht in protektio-

nismus und Bilateralismus sein.

 

es liegt im interesse eines jeden mitgliedstaates, vom europäischen 

mehrwert zu profitieren und seinen partnern und der restlichen welt die 

von den europäern so geschätzten gesunden wirtschaftssysteme und 

systeme sozialer gerechtigkeit zu präsentieren. 
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genteil, sind wir in der lage, mit unseren europäischen werten diesem 

phänomen zu begegnen? ich denke, das ist die richtige europäische hal-

tung für die zukunft.

europas vielfalt, die vielfalt seiner sprachen, seiner kulturen und tra-

ditionen ist der schlüssel für unsere probleme. diese vielfalt ist unser 

großer reichtum und das ist auch der grund, warum europa subsidiär 

gebaut werden muss. und zwar auf allen ebenen. das ist heute wich-

tiger denn je. europa muss sich auf das wesentliche konzentrieren auf 

das, was es besser leisten kann als seine mitgliedsstaaten, seine zivilge-

sellschaft, seine kommunen, seine regionen. unser europa ist keine von 

oben nach unten durchgeplante gesellschaft. es ist eine von unten nach 

oben entwickelte gemeinschaft der freiheit verbunden in solidarität. 

die kulturelle vielfalt europas sichert unsere identität in einer globali-

sierten welt. in dieser, so bin ich absolut sicher, muss europa eine neue 

form des humanismus finden, einen humanismus des 21. Jahrhunderts. 

die einheit europas ist eine ganz konkrete folge seiner geistigen ent-

wicklung. unsere Bürgerinnen und Bürger sollen mehr darin sehen als 

nur ein wirtschaftliches und technisches unternehmen. 

lassen sie uns eine neue form des humanismus erfinden, der sich auf 

die universellen werte gegründet, die zu unserem gemeinsamen europä-

ischen erbe gehören. ein humanismus, der sich aus zahlreichen Quellen 

speist, aus unserem jüdisch- christlichen und griechisch-römischen erbe, 

aus dem humanismus der renaissance  und nicht zuletzt aus den philo-

sophischen und politischen lehren der aufklärung.

darauf müssen wir aufbauen. auf einen humanismus der freiheit, der 

menschenwürde, solidarität, der verantwortung, des engagement und 

der chancengleichheit für alle.

meine damen und herren, 

lassen sie uns den mut haben, zu unseren überzeugungen zu stehen. 

unsere zukunft besteht in der dynamischen fortsetzung europas. 

was konrad adenauer nach 1967 schrieb, gilt auch heute noch: „in  

unserer epoche, dreht sich das rad der geschichte mit ungeheurer 
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heit jenseits unserer grenzen aufhören. unsere vision von europa ist 

nicht ein abgeschirmtes europa, sondern ein europa, das dazu bereit ist, 

für seine werte zu kämpfen, für freiheit und gerechtigkeit in der welt.

meine damen und herren, ich glaube, dass dies europas neues selbst-

verständnis im 21. Jahrhundert sein soll und deshalb brauchen wir eine 

politische zielsetzung. natürlich brauchen wir die wirtschaftliche integra-

tion, aber wir sind mehr als nur ein markt. 

wir brauchen europa als ein politisches projekt, das auf der idee von 

solidarität beruht.  wenn die europäische union bei der regelung von 

angelegenheiten der weltpolitik eine rolle spielen soll, muss es zuvor in 

der lage sein, einen internen politischen zusammenhalt herzustellen. 

ein erweitertes europa kann nur funktionieren, wenn es seine kritikfä-

higkeit erhält. was die institutionen lösen müssen, ist nicht hauptsäch-

lich fachlicher oder juristischer natur. es geht vielmehr darum, eine 

gemeinsame vision von dem leben zu haben, das wir uns vorstellen. 

wir müssen uns auf diese vision berufen, um für die welt glaubwürdig 

zu bleiben. aus diesem grund ist es wichtig, das selbstverständnis, den 

geist und die ziele des verfassungsprojektes zu erhalten, welches die 

demokratische funktion der europäischen union hervorhebt. 

europas politischer weg muss an seine wirtschaftliche stärke angepasst 

werden. europas markt ist sehr viel integrierter als vor fünfzig Jahren, 

ja sogar als noch vor fünf Jahren und in weiteren fünfzig Jahren wird er 

wiederum wesentlich integrierter sein als heute.

es ist nur logisch, auch den fortschritt in der politischen sphäre zu fin-

den, wenn wir voran gehen und unsere zukunft kontrollieren möchten. 

aber nichts ist jemals erreicht worden ohne entschlossenheit. 

nationalismus, isolation, fundamentalismus und populismus sind nur 

schadhafte haltungen für das entschlossene fortkommen der europäi-

schen union. 

ich möchte nicht, dass die welt angstvoll nach europa blickt. ich möch-

te, dass europa weiterhin so bleibt, wie es sein soll, nämlich weltoffen.

globalisierung geschieht, ob wir es wünschen oder nicht, und die frage 

stellt sich, wie werden wir damit fertig, verstecken wir uns oder, im ge-
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schnelligkeit. wenn der politische einfluss der europäischen länder wei-

ter bestehen soll, muss gehandelt werden.”

meine damen und herren, ich danke ihnen für ihre aufmerksamkeit.

herr vorsitzender, lieber Bernhard vogel, 

sehr verehrte frau präsidentin des europäischen rates, 

liebe frau Bundeskanzlerin angela merkel, 

herr Bundestagspräsident, lieber norbert lammert, 

meine sehr verehrten damen und herren!

dieses ist ein tag, um zurückzublicken, in der gegenwart 

inne zu halten und sich zu fragen: was können wir heute 

tun, um die zukunft zu gestalten? 

im februar 1962 kam ich mit meiner schulklasse aus dem 

landkreis osnabrück zum ersten mal hier nach west-Berlin 

und habe die Berliner mauer gesehen. dort an der mauer 

habe ich mich entschieden, mich politisch zu engagieren. 

im Jahre 1976 – ich war kreisvorsitzender der Jungen  

union im landkreis osnabrück – wurde zum fünfzehnjähri-

gen Bestehen der mauer eine große sternfahrt mit Bussen 

nach Berlin organisiert. 45 Busse aus der Bundesrepublik 

deutschland haben sich auf den weg nach Berlin gemacht, 

aber nur zwei sind von der volkspolizei durchgelassen wor-

den und haben west-Berlin erreicht; in einem der beiden 

Busse war ich. warum sind wir durchgelassen worden? 
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vermutlich, weil in unserem Bus auch eine junge Britin und ein junger 

amerikaner saßen. diese beiden symbolisierten die politik von konrad 

adenauer. die europäische einigung und das westliche Bündnis. Beides 

gehört zusammen und wir können heute konrad adenauer dankbar sein, 

dass er die grundlagen für unsere politik gelegt hat.

als ich bei der ersten direktwahl 1979 zum ersten mal für das europäi-

sche parlament kandidierte, bin ich oft gefragt worden: wird nicht durch 

die europäische einigung die einheit deutschlands unmöglich? zementie-

ren wir nicht die teilung europas? 

nein, das gegenteil war richtig und für mich ist das das wunder unse-

rer generation: nicht nur die einheit deutschlands am 3. oktober 1990, 

sondern auch die tatsache, dass drei nationen, die früher von der 

sowjetunion okkupiert  waren, nämlich estland, lettland und litauen, 

sowie die ehemaligen warschauer-pakt-staaten polen, die tschechische 

republik, die slowakei, ungarn und slowenien am 1. mai 2004 mitglied 

der europäischen union werden konnten – und jetzt Bulgarien und ru-

mänien zum 1. Januar 2007. 

dieses bleibt das wunder unserer zeit und wir sollten uns auch heute 

von herzen darüber freuen, wenn wir an die römischen verträge von 

vor fünfzig Jahren denken. symbolhaft kommt es auch dadurch zum 

ausdruck, dass die Bundeskanzlerin der Bundesrepublik deutschland, die 

jetzt als präsidentin des europäischen rates das ganze freie europa ver-

tritt, aus dem früheren unfreien teil deutschlands kommt. auch dieses 

symbolisiert die großartige entwicklung unseres kontinents.

aber wir müssen uns auch heute fragen: was ist die grundlage der eu-

ropäischen einigung, was ist unser menschenbild? Jacques delors hat 

einmal – in der tradition von robert schuman – von der „seele euro-

pas” gesprochen. der große polnische europäer wladyslaw Bartoszewski, 

der vor wenigen tagen 85 Jahre alt geworden ist, hat gesagt: europa 

– das bedeutet vor allem die freiheit der person, die menschenrechte, 

politische und ökonomische. Beide haben recht.

ich möchte von den europäischen werten sprechen, von der würde der 

person, der menschenwürde, den menschenrechten, der demokratie, der 

rechtsordnung und der sozial-marktwirtschaftlichen ordnung. das sind 

keine abstrakten postulate, sondern für unsere tägliche politik haben 

diese werte größte Bedeutung. wir müssen sie den menschen wieder 

vermitteln – bei aller Bedeutung der wirtschaft und der freude über den 

euro. angela merkel hat auch von der friedensstiftenden Bedeutung des 

euro gesprochen. das ist alles wichtig. aber der kern sind unsere werte. 

und wenn wir die werte ernst nehmen, dann bedeutet das beispielswei-

se, dass wir ein handlungsfähiges und demokratisches russland wollen. 

wir erwarten von den russischen Behörden erkennbare anstrengungen, 

dass die mörder der Journalistin anna politkowskaja – die soviel für die 

freiheit und pressefreiheit ihres landes getan hat – zur verantwortung 

gezogen und den gerichten übergeben werden. dafür müssen wir uns 

einsetzen.

als freund der vereinigten staaten von amerika sage ich nachdrücklich: 

ohne die usa wären weder der nationalsozialismus noch der totalitäre 

kommunismus überwunden worden. aber wenn wir unsere rechtsord-

nung, unsere prinzipien ernst nehmen, müssen wir auch mit überzeu-

gung und in angemessener weise unseren amerikanischen freunden 

sagen, dass „guantánamo” mit unseren rechtsprinzipien in europa nicht 

vereinbar ist.

und wenn das menschliche leben für uns der höchste wert ist, dann 

müssen wir auch denjenigen, die den holocaust leugnen, wie der staats-

präsident einer großen kulturnation, in aller deutlichkeit widersprechen 

und begegnen, damit nicht ein neuer holocaust als schrecken über die 

menschheit kommt.

und wenn die menschenwürde für uns ein hoher wert ist, dann müssen 

wir eintreten für einen sicheren israelischen staat, aber in gleicher wei-

se auch für einen palästinensischen staat, um damit die grundlagen zu 

schaffen, dass diese beiden völker in frieden leben können.

meine damen und herren, 

wir müssen diese werte den menschen in der Bundesrepublik deutsch-

land und in europa neu vermitteln. wir müssen aber auch die neuen he-

rausforderungen, von denen sowohl angela merkel als auch José manuel 

Barroso gesprochen haben, sozusagen als Begründung bzw. als die neu-

begründung der europäischen union in der gegenwart verdeutlichen.
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dazu gehört die sicherheit. mit der globalisierung müssen wir uns auf 

mehr wettbewerb einstellen und notwendige reformen durchführen. 

aber wir müssen den menschen auch vermitteln, dass unser europä-

isches sozialmodell dabei nicht verloren gehen soll. 

zu den neuen herausforderungen gehört der klimawandel. das ist ein 

thema, bei dem wir europäer zusammenarbeiten und vorangehen  

müssen, denn die anderen tun es nicht. ich habe gerade vor wenigen 

tagen mit Bundestagspräsident norbert lammert vereinbart, dass wir 

eine parlamentarierkonferenz mit dem europäischen parlament und 

den 27 nationalen parlamenten der länder der europäischen union zu 

diesem thema durchführen; dazu gehört auch die frage der künftigen 

energieversorgung.

gestatten sie mir in diesem zusammenhang eine Bemerkung zu polen. 

ich hoffe, dass wir deutschen niemals vergessen, dass ohne solidarnosc 

und ohne die große geistig-moralische kraft von Johannes paul ii., der 

den polen zugerufen hat: „habt keine angst”, die einheit deutschlands 

so schnell nicht möglich gewesen wäre. aber ich bitte auch unsere pol-

nischen partner und freunde (ich habe die ehre, den polnischen staats-

präsidenten lech kaczynski in der nächsten woche in Brüssel im euro-

päischen parlament begrüßen zu dürfen): vergesst niemals, dass es ein 

großer landsmann von euch war – Johannes paul ii. –, der die tore für 

polen nach europa geöffnet hat! und: haltet sie offen und wirkt mit am 

aufbau des gemeinsamen europa!

polen hat ein recht auf unsere solidarität, wenn es um seine energie-

versorgung geht. solidarität ist kein abstrakter Begriff. wenn polen 

die Befürchtung hat, durch einen drittstaat von der energieversorgung 

abgeschnitten zu werden und diese Befürchtung eintreten sollte, dann 

müssen unsere polnischen nachbarn wissen, dass ihre interessen unsere 

interessen sind, weil wir gemeinsam der europäischen union angehören. 

zur sicherheit gehört auch eine gemeinsame politik der immigration. 

wir müssen in kluger weise immigration und integration miteinander 

verbinden. gerade hier in Berlin, wo die mauer gestanden hat, müssen 

wir uns daran erinnern, dass wir eine neue mauer nicht zulassen dürfen.

wir sind hier zwar weit vom mittelmeer entfernt – oder glauben, es zu 

sein. das mittelmeer darf aber nicht gleichsam eine neue mauer sein 

für diejenigen, die nach europa wollen. nun sage ich nicht, dass alle, 

die nach europa wollen, auch kommen sollten. aber wir brauchen ver-

einbarungen mit den ländern in afrika, damit die menschen dort eine 

zukunftschance haben und sich nicht in die Boote setzen und im meer 

umkommen. das ist eine verpflichtung, die sich aus unseren menschen-

rechten ergibt.

meine damen und herren, nun stehen wir in der gegenwart. unsere 

Bundeskanzlerin, die präsidentin des europäischen rates, angela merkel, 

hat die schwierige aufgabe, eine antwort auf die frage zu finden, wie es 

mit dem verfassungsvertrag weitergeht. viele befürchten, dass sie, aber 

auch das europäische parlament – das ja an der seite der präsidentin 

des europäischen rates steht –, damit scheitern könnte. aber wenn wir 

es nicht versuchen würden, dann wären wir schon gescheitert! das wäre 

die größte verantwortungslosigkeit, die wir uns zu schulden kommen 

ließen. deswegen hoffe ich, dass es gelingt, hier in Berlin eine gemein-

same erklärung – das war die idee von José manuel Barroso – von eu-

ropäischem rat, europäischer kommission und europäischem parlament 

zur zukunft europas verabschieden zu können. ich wünsche mir, dass 

diese erklärung nicht nur eine Beschreibung dessen ist, was wir erreicht 

haben.

europa ist eine erfolgsstory, trotz der defizite, die es überall gibt und 

die wir natürlich korrigieren müssen. es ist aber auch wichtig zu erklä-

ren, dass wir uns zu unseren werten bekennen und die herausforde-

rungen beschreiben, die vor uns liegen, und uns auch zu den reformen 

bekennen, die notwendig sind. dann muss es in Brüssel am 21./22. Juni 

eine vereinbarung geben zwischen den staats- und regierungschefs, wie 

es weitergehen soll. 

das europäische parlament wünscht sich, dass es einen fahrplan und 

ein mandat für eine konferenz gibt, die sich damit befasst – und natür-

lich muss das europäische parlament darauf bestehen, dass es in an-

gemessener weise an den arbeiten beteiligt wird. frau ratspräsidentin, 

ich entnehme ihrem kopfnicken, dass dies als zugesagt gilt. wir werden 

gemeinsam eine lösung finden.

meine damen und herren, 

wir müssen eine lösung finden – und am ende wird es vielleicht nicht 

„verfassungsvertrag” heißen, weil wir uns in der europäischen union  

auf gemeinsame werte verständigt haben. als notwendige reformen 
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brauchen wir transparente gesetzgebungsentscheidungen, einen rat, 

der nach mehrheit entscheidet und ein europäisches parlament, das 

nicht nur in 75 prozent der europäischen gesetzgebung gleichberechtigt 

ist, sondern hundertprozentig.

wer Brüssel kritisiert, aber gleichzeitig „nein” sagt zur substanz des 

verfassungsvertrages, ist nicht glaubwürdig, weil nämlich der inhalt des 

vertrages die grundlage dafür ist, erkannte defizite abzubauen und des-

wegen brauchen wir ihn. 

ich hoffe, dass es vielleicht unter der portugiesischen oder slowenischen, 

spätestens aber unter der französischen präsidentschaft gelingt, zu 

einem ergebnis zu kommen. so hätten wir rechtzeitig  vor der europa-

wahl 2009 ein ergebnis, das die europäische union mit nahezu 500 milli-

onen menschen fit macht für die zukunft im 21. Jahrhundert. 

meine damen und herren,

lassen sie mich eine weitere herausforderung beschreiben. es ist der 

dialog der kulturen. uns in der Bundesrepublik deutschland ist es 

vielleicht nicht immer so bewusst wie unseren französischen, portu-

giesischen, spanischen, italienischen oder griechischen partnern, wie 

notwendig es ist, mit der arabischen bzw. islamischen welt zusammen-

zuarbeiten.

 

ich habe mir vorgenommen, während meiner amtszeit alle arabisch-is-

lamischen nachbarsstaaten zu besuchen, um deutlich zu machen, dass 

wir nachbarn sind. wir wollen nicht den clash of civilisations, den zu-

sammenprall der kulturen. wir wollen partnerschaft und, wenn es geht, 

freundschaft mit der arabischen und islamischen welt. meine erfahrung 

ist, dass die meisten menschen in der arabischen welt dieses auch wol-

len. aber diese zusammenarbeit, dieser dialog muss sich stützen auf die 

prinzipien der wahrhaftigkeit und der gegenseitigen toleranz. 

ich habe einmal in der hauptstadt eines arabischen landes ein gespräch 

geführt mit einem hohen vertreter des islamischen glaubens. dieser 

fragte mich: wie werden moslems in deutschland und in europa behan-

delt? meine antwort war, dass sie nicht immer so integriert sind, wie es 

notwendig wäre, aber dass sie in der regel ihre gebetshäuser und ihre 

moscheen haben und ihren glauben leben können. dann habe ich die 

frage gestellt: „exzellenz, ist es wahr, dass in ihrem land, wenn eine 

moslima, ein moslem christin oder christ werden möchte, dieses nach 

den gesetzen ihres landes mit dem tode bestraft werden kann?” die 

mir nicht gegebene antwort war die antwort.

meine damen und herren, wenn der notwendige dialog mit der isla-

mischen und arabischen welt erfolgreich sein soll – und er muss erfolg-

reich sein – dann muss er sich gründen auf die prinzipien der wahrhaf-

tigkeit und der gegenseitigen toleranz. 

meine damen und herren,

wir müssen in der europäischen union sicher auch einiges besser ma-

chen. ich glaube, ich verletze nicht die neutralität meines amtes, wenn 

ich sage, dass die europäische kommission alles in allem auf einem 

guten wege ist. wir sollten uns bei beabsichtigter europäischer gesetz-

gebung immer fragen: ist diese gesetzgebung nötig für die menschen? 

dient sie dem schutz der umwelt oder der schöpfung? ist diese gesetz-

gebung notwendig, um unsere wettbewerbsfähigkeit in der welt zu stei-

gern? und senkt diese beabsichtigte gesetzgebung die Bürokratie und 

kosten? 

nur, wenn wir eine positive antwort darauf geben können, dann sollten 

wir uns eine solche gesetzgebung nach dem prinzip der effizienz und 

auch der steigerung der leistungsfähigkeit der europäischen union vor-

nehmen. wenn aber die antwort nein ist, wenn sie zu weniger wettbe-

werbsfähigkeit, zu mehrkosten oder zu mehr Bürokratie führen würde, 

dann sollten wir uns die sache noch einmal überlegen.

meine damen und herren,

wenn man von einer reise zurückkehrt in diese europäische union, dann 

empfindet man – so geht es mir – ein gefühl der freude. dieses europa 

ist so vielfältig, jede stadt ist anders, jede region ist anders – das ist 

unsere europäische vielfalt und die müssen wir schützen. 

helmut kohl hat einmal gesagt: wir können in europa bei der lösung 

der großen fragen nicht zu lange warten. Bei der lösung der großen 

fragen muss europa zu seiner einheit finden. wenn wir kurs halten, wie 

die konrad-adenauer-stiftung, und auch die institutionen, die hier ver-

treten sind, dann wird der traum wahr.
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dieses europa hat in den letzten fünfzig Jahren einen großartigen weg 

zurückgelegt. wir sind heute viel weiter als wir jemals gedacht hätten. 

wenn wir entschlossen bleiben und wenn wir in einer klugen weise lei-

denschaft und geduld miteinander verbinden, dann werden wir erfolg-

reich sein.

anhang



ein mahnmal für den frieden
 

eröffnung des ökumenischen gottesdienstes,  

kaiser-wilhelm-gedÄchtniskirche

Pfarrer Martin Germer

fünfzig Jahre römische verträge. 

ein halbes Jahrhundert gemeinsam unterwegs im europa 

der sechs, der neun, der zwölf, dann der fünfzehn und nun-

mehr der 27 staaten. die konrad-adenauer-stiftung hat 

eingeladen zum festakt:  „zukunft gemeinsam gestalten - 

christliche demokraten für europa”.

ich freue mich, dass sie unserer einladung gefolgt sind, die-

sen festakt mit einem gottesdienst zu beginnen. dass wir 

zuerst gott danken für diesen weg, den er uns hat gehen 

lassen, und dass wir uns erinnern lassen an seinen auftrag 

für uns in dieser uns anvertrauten welt.

so heiße ich sie in dieser kirche willkommen, christliche 

demokraten und alle anderen, denen europa mit ihnen am 

herzen liegt.

wir feiern diesen gottesdienst in ökumenischer verbunden-

heit: katholiken, protestanten, christenmenschen aller kon-

fessionen. dazu begrüße ich ausdrücklich auch alle, die in 

einem anderen glauben zuhause sind oder die sich keinem 

religiösen Bekenntnis zugehörig fühlen. schön, dass sie mit 

dabei sind.
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diese kaiser-wilhelm-gedächtnis-kirche ist ein guter ort, gerade zu die-

sem anlass. die erste kirche dieses namens wurde erbaut zum dank für 

die deutsche einigung im zweiten kaiserreich, als deren symbolgestalt 

wilhelm i. angesehen wurde. in der gedenkhalle gegenüber der neuen 

kirche kann man die übrig gebliebenen zeugnisse einer glorifizierung 

sehen, die freilich auch stark aggressive züge hatte – in abgrenzung ge-

genüber frankreich, auch auf andere weise gegen rom. dieses gegenei-

nander galt damals wechselseitig. zwei furchtbare kriege gab es seither.

heute ist von all dem die ruine geblieben; sie wurde bewusst hier, mit-

ten in der stadt, stehen gelassen als mahnmal gegen krieg, für versöh-

nung und frieden. in dieser ruine steht seit zwanzig Jahren das nagel-

kreuz von coventry. es erinnert an die zerstörung dieser nordenglischen 

stadt durch deutsche Bombengeschwader. nach dem zweiten weltkrieg 

ist es in die welt gesandt worden als symbol der versöhnung und der 

gemeinsamen verpflichtung, für frieden und gerechtigkeit einzutreten.

überall in der welt und auch hier bei uns wird allwöchentlich an diesem 

kreuz um vergebung gebeten und für den frieden gebetet. so soll es 

auch uns jetzt durch diesen gottesdienst begleiten. und so lasst uns nun 

miteinander bitten: „komm, gott schöpfer, heilger geist” – „veni, crea-

tor spiritus”.

predigt im rahmen des 

ökumenischen gottesdienstes

Pater Klaus Mertes SJ

evangelium:  matthÄus 9,9-13 Jesu mahl  

mit den zöllnern

9 Und als Jesus von dort wegging, sah er einen Menschen 

am Zoll sitzen, der hieß Matthäus; und er sprach zu ihm: 

Folge mir! Und er stand auf und folgte ihm.

10 Und es begab sich, als er zu Tisch saß im Hause, siehe, 

da kamen viele Zöllner und Sünder und saßen zu Tisch mit 

Jesus und seinen Jüngern.

11 Als das die Pharisäer sahen, sprachen sie zu seinen Jün-

gern: Warum isst euer Meister mit den Zöllnern und Sün-

dern?

12 Als das Jesus hörte, sprach er: Die Starken bedürfen des 

Arztes nicht, sondern die Kranken. 

13 Geht aber hin und lernt, was das heißt (Hosea 6,6): „Ich 

habe Wohlgefallen an Barmherzigkeit und nicht am Opfer.” 

Ich bin gekommen, die Sünder zu rufen und nicht die Ge-

rechten.
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1. VErStEHEn und nicHtVErStEHEn

sprachverwirrung ist negativ, sprachenvielfalt nicht. sprachenvielfalt 

verhindert das verstehen nicht, denn sprachen lassen sich ineinander 

übersetzen. der Begriff  „sprachenverwirrung” zielt hier aber auf das 

nicht-verstehen ab. „wir verwirren dort ihre sprache, so dass keiner 

mehr die sprache des anderen versteht.” (gen 11,7) es geht um die 

schmerzliche realität des nichtverstehens zwischen menschen und völ-

kern.

wer von innen in der sprachverwirrung lebt, erkennt diese nicht. dies 

ist ein aspekt der verwirrung. wir meinen, einander zu verstehen, 

verstehen einander aber nicht. mehr noch: dadurch dass wir meinen, 

einander zu verstehen, kommen wir nicht zu der selbsterkenntnis, dass 

wir einander nicht verstehen. feindstereotypen sind das klassische Bei-

spiel des vermeintlichen verstehens. wie viele feindstereotypen hat es 

zwischen den völkern europas gegeben! sie zeigen, dass das nicht-ver-

stehen gefährlich ist. die verwirrung tut gewalt an durch vermeintliches 

verstehen und zieht in den kreislauf der gewalt hinein.

2. diE HErAuSfordErunG dES SElBStBildES

grund für das nicht-verstehen ist der hoch-mut – der wunsch, hoch 

hinaus zu wollen, höher als alle anderen. „auf, bauen wir uns eine stadt 

und einen turm, bis an die spitze des himmels und machen uns damit 

einen namen.” (gen11,4) das ist der nächste aspekt des nicht-verste-

hens: ich verstehe den anderen nicht, weil ich mich nicht verstehe. das 

pendant zur feindstereotype ist das überzogene selbstbild. 

an diesem punkt setzt das evangelium an. Jesus stellt mit seinem ver-

halten – dadurch dass er sich zu den sündern gesellt – das selbstver-

ständnis der gerechten in frage. das bedeutet nicht, dass er sich so 

verhält mit der intention, in frage zu stellen. vielmehr ist es ein anderer 

grund, warum er, der zu den gerechten gehört, sich unter die sünder

mischt – als Jude unter kanaanäerinnen und römer; als gelehrter unter 

ungelehrte; als legaler unter illegale; als einer, der dazugehört, unter 

die exkommunizierten. warum er das tut, geht aus dem text des evan-

geliums nicht hervor.

 

aber wir wissen aus dem gesamten Bericht der evangelien, dass der 

grund dafür ein schmerz ist; er stellt sich ein beim anblick der tren-

nung zwischen völkern und menschen, und was diese trennung mit 

menschen und völkern macht. 

allerdings kostet dieser schritt einen preis: das nicht-verstehen der 

eigenen leute. das war nicht anders in den 1950er Jahren des letzten 

Jahrhunderts. die politischen vorreiter, die ihre unterschrift unter die 

römischen verträge setzten, machten sich damit in ihrem eigenen land 

und bei ihren eigenen wählern nicht nur freunde. Breite akzeptanz fan-

den die verträge erst in den 1960er Jahren. die sprachverwirrung lässt 

sich nicht auflösen ohne den preis eines konfliktes nach innen. denn es 

ist ja gerade das hybride selbstverständnis der völkern und nationen, 

das in frage gestellt werden muss, wenn man wirkliche einheit will.

3. Ein lEiB – ViEl GliEdEr

der paulinische texte zeigt: auch in der neu gefundenen einheit gibt es 

konflikte, die mit fremd- und selbstbildern zusammenhängen. überwer-

tigkeits- und unterwertigkeitsgefühle führen zur neuen verwirrung der 

sprache und zu neuer gewalt. es gibt also keine endgültige auflösung 

der sprachverwirrung. einheit und versöhnung sind kein statischer Be-

sitz. deswegen führt die erinnerung an eine gelungene auflösung von 

verwirrung, an eine gelungene versöhnung notwendig in die gegenwart: 

wo sitzen wir heute schon wieder in der falle eines hybriden selbstver-

ständnisses? wo gibt es einen schmerz, der die kraft hat, uns zum um-

denken zu bewegen? mit sicherheit gibt es auch heute wieder die gele-

genheit, aus solchen erfahrungen politische vision und mut zu schöpfen. 

wenn wir zu diesem punkt finden, dann hat sich das gedenken an die 

vergangenheit gelohnt.



dank- und fürBittengeBet

das geBet wurde gesprochen in den sprachen der sechs 

gründungsmitglieder der heutigen europÄischen union. 

nachfolgend Jeweils der deutsche text.

Das Gebet wurde auf französisch gesprochen:

n��zehn Jahre nach kriegsende versöhnung /  

weg zum frieden
n��Balance zwischen kleinen und großen
n� frieden braucht gerechtigkeit

herr, unser gott, wir danken dir für das geschenk des frie-

dens, in dem wir europäer nun schon über sechzig Jahre 

leben dürfen. wir danken dir für den mut der menschen, 

die aus den furchtbaren erfahrungen des krieges heraus 

neue wege gegangen sind: aus überkommener rivalität, 

aus misstrauen und feindschaft zu hoffnungsvoller zusam-

menarbeit, zu vertrauen und freundschaft zwischen euro-

päischen nachbarn. wir danken für die klugheit der damals 

handelnden, durch die es gelungen ist, zwischen kleinen 

und großen ländern eine gute Balance zu schaffen und zu 

erhalten, in der niemand sich übervorteilt fühlen musste 

und alle für sich nutzen erkennen konnten.

 

aus dieser dankbarkeit heraus bitten wir dich um deinen 

guten geist des friedens und der verständigung, den wir 

immer aufs neue so sehr nötig haben: hilf,  dass das, was 

mit sechs ländern begann, auch im heutigen europa immer 

wieder aufs neue gelingen möge. 
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Das Gebet wurde auf niederländisch gesprochen:

n� einheit der beteiligten personen
n� übernationale integration
n� „seele” europas

herr, unser gott, du schenkst uns die bunte vielfalt, in der wir einander 

begegnen können; die vielfalt der nationen zwischen irland und zypern, 

zwischen portugal und den ländern des Baltikum; und ebenso die kultu-

relle und regionale vielfalt in den einzelnen ländern. zugleich lässt du 

uns erfahren, wie wir in dieser vielfalt miteinander verbunden sind –  

in den einzelnen ländern, im europäischen miteinander, und darüber  

hinaus in deiner einen menschheit.

dafür danken wir dir. und wir bitten zugleich: stärke du alles Bemühen 

um Begegnung und wechselseitiges lernen. hilf, dass die so wichtigen 

schritte der integration nicht auf kosten der je eigenen identität voll-

zogen werden; erhalte uns in der freiheit, die gerade in der öffnung für 

das gemeinsame auch das je eigene erkennen und bewahren hilft. 

Das Gebet wurde auf italienisch gesprochen:

n��einheit der christen als bleibende aufgabe
n��christlicher Beitrag zur europäischen integration 

herr, unser gott, du hast deiner christenheit der verschiedenen kon-

fessionen hier in europa eine besondere verantwortung gegeben. im 

vertrauen auf deine güte und Barmherzigkeit dürfen wir eintreten für 

die würde, die du jedem menschen gegeben hast und die wir uns darum 

nicht erst selbst verdienen müssen, für frieden, gerechtigkeit und Be-

wahrung der schöpfung. 

dabei ist es uns wohl bewusst: in der langen geschichte unseres kon-

tinents ist nicht nur gutes und förderliches von den kirchen ausgegan-

gen. und doch willst du uns brauchen auch heute und in zukunft als 

zeugen deiner menschenfreundlichkeit. 

so bitten wir dich: sei mit deinem guten geist bei allem Bemühen um 

verständigung und klarheit zwischen den konfessionen, damit in unserer 

verschiedenheit doch der uns einende glaube bekannt und gehört  

werden kann. gib uns worte, die herzen gewinnen, und stifte uns zu ta-

ten an, die zum guten helfen und das zeugnis von dir nicht verdunkeln.

Das Gebet wurde auf deutsch gesprochen. Es wird aber Luxemburg 

präsentiert. 

n��europäisches erbe der aufklärung
n��multireligiosität  

herr, unser gott, zu europa gehört das erbe der aufklärung, die hier 

ihren anfang nahm; die entdeckung der mündigkeit des menschen; die 

verpflichtung zur toleranz; die pluralität der gedanken und lebenswei-

sen, der religionen und weltanschauungen. auch dies nehmen wir heute 

dankbar wahr als deine gabe und zugleich als unsere immer neue auf-

gabe und herausforderung. 

wir bitten dich: Bewahre uns vor den versuchungen der intoleranz und 

der falschen vereinfachungen. Bewahre uns aber auch vor einer be-

quemen Beliebigkeit, die alle ethischen maßstäbe verschwimmen lässt. 

erhalte unter uns die leidenschaft des ringens um die wahrheit und um 

das, was dem leben und dem friedlichen miteinander dient. mach uns 

dabei auch immer wieder neu bereit, aufeinander zu hören und vonei-

nander zu lernen. 

Das Gebet wurde auf flämisch gesprochen. Es wird Belgien präsentiert. 

n��notwendigkeit vieler gemeinsamer regeln
n��Bürokratie vs. Bürgersinn 

herr, unser gott,  wir danken dir für die freiheit, die du uns schenkst, 

und für die verantwortung vor dir und vor den menschen, die mit dieser 

freiheit untrennbar verbunden ist. unser gemeinwesen am ort und auch 

das miteinander in europa lebt von Bürgersinn und zivilcourage weit 

mehr als von gesetzen und verordnungen. 

darum bitten wir dich: hilf, dass immer wieder neu menschen bereit 

werden, sich zu engagieren, verantwortung zu übernehmen und die idee 

der europäischen einigung zu ihrer sache zu machen, im eigenen leben 

und am jeweiligen ort – und auch in den politischen institutionen. so 

nötig bürokratische regelungen auch sein mögen, so sollen doch nicht 
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sie die wirklichkeit von europa bestimmen – und auch nicht die Bilder, 

die wir uns davon machen.

Das Gebet wurde auf deutsch gesprochen:

n��offenheit nach außen
n��gastfreundschaft
n��förderung von frieden und gerechtigkeit in der welt 

herr, unser gott, wir europäer dürfen in frieden leben, die meisten 

unter uns von kindheit an. wir leben  auch, alles in allem, in einem 

wohlstand, wie es ihn zu keiner früheren zeit gegeben hat. gib, dass 

wir dies nie aus dem Blick verlieren.

zugleich ist dies europa doch nur ein teil der einen welt, die du ge-

schaffen hast. die menschen außerhalb europas sind deinem herzen 

gewiss nicht weniger nahe als wir. und den armen und notleidenden in 

der welt gilt deine liebe ganz besonders.

auch dies lass uns nicht aus den augen verlieren. mach uns bereit, 

dass wir uns von dir leiten lassen und daran auch unser leitbild von 

europa ausrichten. lass uns wege finden, wie wir europa nicht als fe-

stung abschotten, sondern offen und gastfreundlich halten, so weit es 

geht und verantwortbar ist. lass uns darauf bedacht sein, wie wir die 

eigene entwicklung nicht auf kosten der ärmsten länder vorantreiben, 

sondern so, dass auch dort die entwicklung gefördert wird und dass 

hungernde und unversorgte hilfe erfahren.

 

und wenn wir das gefühl haben, die spielräume dafür würden immer 

enger, dann lass unser herz aufs neue erkennen, wie viel uns von dir 

gegeben ist und wie viel hilfe wir selbst erfahren haben.

lieder im rahmen des festaktes

chor: schöneBerger sÄngerknaBen

dirigent: gerhard hellwig

Zur EröffnunG: EuroViSionSHyMnE

musik: marc-antoine charpentier

text: hanno kramer

Wir leben gern in Europa / Und glauben an Frieden in dieser Welt,

es ist unserer Ziel und Hoffnung, dass ihn Europa uns erhält.

Wir glauben an die Freiheit / Und gehen Hand in Hand

Durch unserer Europa, vereint im Sternenband.

ZuM ABScHluSS: odE An diE frEudE

musik: ludwig van Beethoven

text: friedrich schiller

Freude, schöner Götterfunken, / Tochter aus Elysium,

Wir betreten feuertrunken, / Himmlische, dein Heiligtum!

Deine Zauber binden wieder, / Was die Mode streng geteilt;

Alle Menschen werden Brüder, / Wo dein sanfter Flügel weilt.
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